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Das große Kinofinale 
wird wieder Millionen 

Zuschauer begeistern. Vor 
allem, weil der kleine Zauber-
lehrling ein echtes Vorbild ist

Sind wir  nicht alle ein bisschen
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Im bildgewaltigen Finale 
weitet sich der Kampf Gut 
gegen Böse in der Welt der 
Zauberer zu einem regel-

rechten Krieg aus. Die 
entscheidende Ausein-

andersetzung mit Lord 
Voldemort scheint  
unausweichlich – 
muss sich Harry 
Potter dieses Mal 
wirklich opfern? 

Wie war’s hin-ter den Kulis-sen? Ich war völ-lig erschlagen, wie echt alles aus-sahen, vor allem die Great Hall in Hogwarts. Wir werden in der Sen-dung noch interessante Geheimnis-se aufdecken. Zum Beispiel, welches Schloss wirklich als Kulisse diente. Und ich fliege auf einem Besen!Wie sind die Darsteller „in echt“? So was von normal! Dan-iel Radcliffe war so charmant – und das bei dem Rummel um ihn! Ru-pert Grint hat mich überrascht, er ist sehr schüchtern und zittert ner-vös mit dem Fuss beim Interview.Was mögen Sie an harry? Er zeigt uns, dass unser Schicksal in unseren Händen liegt, wir dafür kämpfen müssen und dass auch Helden ganz normale Probleme  wie Liebeskummer haben!

InterviewRTL-Reporterin Nina Moghaddam be-suchte die Dreharbeiten (s. TV-Tipp)

Moment  vertraut er seiner inne-
ren Stimme und tut das Richtige.  
Man kann in den Büchern verfol-
gen, wie anstrengend es für ihn 
ist, sich anständig zu verhalten. 
Sein Mentor, Schuldirektor Albus 
Dumbledore, ermutigte ihn mit 
den Worten: „Es sind unsere Ent-
scheidungen, die uns definieren, 
nicht unsere angeborenen Fähig-
keiten.“ Und so handelt Harry. 
Das macht seine Figur so nach-
vollziehbar und authentisch. 

   hat großes  
Durchhaltevermögen
Verletzende Worte wegzustecken 
hat er bei seiner Verwandschaft 

gelernt. Egal ob ihn Lehrer wie 
Severus Snape im Unterricht 
fertig machen oder die Jungs-
gang von Draco Malfoy ihn 
vorführen will, Harry lässt 

sich selten provozieren. In aus-
weglosen Situationen reagiert 

er nicht kopflos, sondern er 
wartet ab. Erst im Kampf zeigt 
sich wirklich sein Mut. Harry ist 
sogar bereit, sich für den Sieg 
gegen das Böse, für das Gute, 
selbst zu opfern. Und genau die-

se innere Haltung macht ihn zu 
einem wahren Helden, zum Vor-
bild für Kinder – und Erwachse-
ne. Es ist diese Einstellung, die 

ihm bei seinen Abenteuern immer 
wieder das Leben rettet. Auch, 
wenn wir nie das Zaubern lernen 
werden. Wir lernen doch viel von 
Harry. Denn letztlich siegt er nie 
mit Magie, sondern mit menschli-
cher Stärke. Und die tragen wir 
Muggel, pardon, Menschen, auch 
alle in uns...  Wiebe Bökemeier Fo
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Diese Woche läuft der 
siebte und letzte Teil 
„Harry Potter und die 
Heiligtümer des Todes 

II“ im Kino an. Das nehmen RTL 
und Pro7 zum Anlass, das Phäno-
men und den Riesenwirbel um 
ihn zu durchleuchten (s. Sende-
hinweise und Interview). Dabei 
ist die Sache ist doch klar: Harry 
trägt eine altmodische Brille, ist 
in Sachen Mädchen schusselig 
und tappt regelmäßig in Fett-
näpfchen – und genau deshalb 
lieben wir ihn. Zumindest die 
meisten von uns. Denn auch 
wenn die Bände über den Zauber-
lehrling eigentlich als Jugendlite-
ratur gelten, werden die Romane 
auch von Erwachsenen ver-
schlungen. So hat statistisch ge-
sehen jeder vierte Deutsche ab 14 
Jahre bereits einen Harry-Potter-
Roman gelesen. Aus gutem 
Grund, denn in ihm finden wir ei-
nen Helden. Einen, der neben all 
den Ungeheuer-Bezwingungen 
echte, menschliche Schwächen 
hat. Einen, den wir als einen von 
uns empfinden, mit dem wir mit-
fiebern und dem wir wünschen, er 
möge am Ende glücklich werden. 
Harry ist ein Held, der keiner sein 
will. Und der nicht nur seine Zau-
berwelt, sondern auch die Mug-
gel-Welt (also unsere normale), 
zu einer besseren macht. Denn...

   hat Familiensinn
Waisenjunge Harry wächst bei 
seinen fiesen Verwandten auf, die 
ihn in unter der Treppe wohnen 
lassen. Sie triezen ihn, wo sie nur 
können. Trotzdem schafft er es, 

sein Inneres, seine Seele zu schüt-
zen. Er zahlt es ihnen zwar später 
mit kleinen magischen Tricks 
heim (lässt z.B. seinen Cousin 
durchs Zimmer fliegen), geht 
aber nie zu weit. Und trotz all der 
kleinen Grausamkeiten, die er zu 
durchleiden hatte, würde er seine 
Familie immer beschützen. 

   pflegt seine  
Freundschaften
Seine besten Freunde Ron und 
Hermine sind für Harry wie eine 
Familie. Er liebt sie bedingungs-
los und hält immer zu ihnen. Fair-
ness und Freundschaft sind die 
Anker in seinem Leben. Wie sag-
te Hermine in einem Buch: „...es 
gibt wichtigere Dinge – Freund-
schaft und Mut.“ Und auch wenn 
Harry an sich selbst zweifelt, ob 
er nicht doch etwas Böses in sich 
trägt, überzeugen ihn die zwei 
immer wieder vom Guten in sei-
nem Herzen. Als Ron und Hermi-
ne ein Paar werden, tut das der 
Beziehung keinen Abbruch. Ron 
sieht zwar im vorletzten Film in 
einer Vision, wie Hermine und 
Harry sich küssen und haut ge-
kränkt ab. Aber er kehrt zurück 
und beweist so, dass die Freund-
schaft stärker als die (unbegrün-
dete) Eifersucht ist. Auch zu Au-
ßenseitern wie Neville Long-
bottom pflegt Harry Freund- 
schaften, der von den anderen 
Schülern wegen seiner Ver-
gesslichkeit und seiner Lang-
samkeit gehänselt wird. Harry 
tröstet ihn oft. Dank seiner Ei-
genschaft, die Schwächeren 
vor Mobbern in Schutz zu 

nehmen, hat er viele Freunde. In 
e i n e m  m a g i s c h e n  Tu r n i e r 
schließt er sogar Freundschaft 
mit seinem größten Konkurren-
ten und hilft ihm aus der Patsche.

   ist nicht perfekt
Harry hat, neben all seinen magi-
schen Fähigkeiten und Talenten, 
manchmal ein mangelndes 
Selbstbewusstsein. Er ist ab und 
an eifersüchtig auf das Können 
anderer oder zu schüchtern, um 
ein Mädchen anzusprechen. Har-
ry ist ein normaler Jugendlicher. 
Nicht das Magische steht bei ihm 
im Vordergrund, sondern das 
Menschliche. Im entscheidenden 
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